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Curt Riess

Die Araber und der gesunde Menschenverstand

Die betroffenen Zuschauer
beim blutigen Konflikt, der

sich seit vielen Wochen im Libanon

abspielt, wurden noch
betroffener, als sich herausstellte,
dass keines der vielen arabischen
Länder, deren Regierungen nicht
müde wurden, das herbe Los der
heimatlosen Palästinenser zu
beklagen, auch nur im Traume
daran dachte, ihnen Asyl zu
gewähren. Diese Betroffenheit
beweist, wie wenig die meisten von
uns die Gegebenheiten des Konflikts

kennen oder wie schnell sie,
was sie einmal erfuhren, vergessen

haben. Denn das alles stand
zu erwarten. Mehr noch - so hat
alles angefangen.

Als die Palästinenser nicht
mehr in dem Land leben wollten,
in dem die Juden das Sagen
haben, fragten sie sich, wo sie leben
wollten. Es ist in diesem
Zusammenhang nicht entscheidend, ob
sie, wie sie später behaupteten,
vertrieben wurden, dies
entspricht zwar - hundertfach belegt
- nicht der Wahrheit; sie flüchteten,

nicht weil sie dazu gezwungen
wurden, sondern weil sie

Angst hatten. Ob mit Berechtigung

oder nicht, ist so wichtig
nicht.

Sie flohen also zuerst einmal in
das nächstliegende Jordanien.
Als König Hussein glaubte - und
vermutlich zu Recht glaubte -,
dass sie ihn stürzen wollten, liess
er Zehntausende von ihnen
niedermetzeln - jedenfalls ungleich
mehr, als jetzt im Krieg gegen
Israel gefallen sind. Und die übrigen

flohen wieder einmal.

bauen, Industrien ins Leben zu
rufen, und so hätten die meisten
der Palästinenser geregelte Arbeit
gefunden. Sie hätten sich selber
ernähren können, aufgehört,
einen Stein des Anstosses im
Nahen Osten zu bilden.

Aber genau das wollten die
lieben arabischen Nachbarn nicht.
Im Gegenteil. Die Palästinenser

sollten weiterhin in Lagern
dahinvegetieren, immer am Rande
des Verhängnisses, ein stetiger
Beweis für die Unmenschlichkeit
der Israelis, die sie in diese Lage
gebracht hatten - und in der die
arabischen Brüder sie liessen.

Und das ist der Grund dafür,
dass die Palästinenser auch heute
wieder überall verschlossene

Grenzen finden. Würden sie sich
öffnen, so bestände die Gefahr,
dass es im Nahen Osten Ruhe
gäbe, und dass früher oder später
Israel akzeptiert werden und in
Frieden leben könnte. Und das
wollen die friedhebenden Araber
eben nicht - weil sie doch so
friedliebend sind, dünkt den
gesunden Menschenverstand.

Es gab viele arabische Länder,
die sie hätten aufnehmen

können. Platz genug war vorhanden,

auch Geld genug, letzteres
wenigstens in einigen arabischen
Ländern, und dort in Hülle und
Fülle.

Die von Hussein nun wirklich
vertriebenen Palästinenser flohen
schliesslich in den Libanon.
Nicht, dass sie dort erwünscht
gewesen wären. Aber die Libanesen
verfügten nicht über eine so starke

Armee wie Hussein, und die
libanesischen Streitkräfte konnten

die Eindringlinge nicht aus
dem Land werfen. Was nicht
bedeutete, dass sie willkommener
gewesen wären als anderswo.
Denn sie waren nicht nur heimatlos;

sie hatten auch nichts.
Nun, die vielen arabischen

Länder hätten sie finanzieren
können, sie in Stand setzen können,

Häuser, ja ganze Städte zu
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«Soein Skandal! Bei uns
ist das Benzin
hundertmal billiger!»
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